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Offener Brief an Herrn Ministerpräsident Laschet und an Frau Ministerin Gebauer 
Appell für einen zeitnahen, eingeschränkten Regelbetrieb aller Schulen in NRW

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident Laschet, 
Sehr geehrte Frau Ministerin Gebauer,

seit  dem  16.03.2020  haben  die  Schulen  in  Deutschland  keinen  regulären  Unterricht  mehr
durchgeführt.  Seit  über  neun  Wochen  müssen  alle  Schülerinnen  und  Schüler  daher  ihren
Unterrichtsstoff  fast  ausschließlich  zuhause  bewältigen.  Dies  geschieht  mal  mit  mehr,  mal  mit
weniger Hilfe der zuständigen Lehrer.

Die derzeitige Situation stellt eine enorme Belastung für uns Eltern und unsere Kinder dar. Ohne
Vorwarnung  und  zumeist  ohne  jegliche  Vorkenntnisse  wurden  wir  Eltern  plötzlich  zu  Lehrern
gemacht. Nach den Sommerferien kommen die neuen Erstklässler in die Schule und wir fragen uns,
wie Sie sich den Start  dieser Kinder in ihr Schulleben vorstellen.  Sollen diese ebenfalls nur an
wenigen Tagen im Monat unterrichtet werden, so wie es derzeit für fast alle Schülerinnen und
Schüler  der Fall  ist?  Sollen Kinder,  die zuvor noch nie Unterricht erfahren haben,  die keinerlei
Erfahrung im formalen Lernen haben, nun vor dem Tablet dem Videounterricht folgen (im besten
Fall) oder sich mit ihren Eltern anhand von zur Verfügung gestellten Unterrichtsmaterialien den
Stoff selbst erarbeiten (im schlechtesten Fall)? Wie soll auf diese Art nicht nur Lesen, Schreiben
und Rechnen, sondern auch das Lernen selbst erlernt werden? Schon für die aktuellen Erstklässler
ist es äußerst schwierig ihren Unterrichtsstoff zu bewältigen. Und diese hatten zumindest einige
Monate lang Präsenzunterricht mit einer ausgebildeten Lehrkraft.

50% der Lehrer an deutschen Schulen geben an, dass sie mit ihren Schülern keine einzige Stunde
digitale Präsenszeit pro Woche vereinbart haben.1 Zudem können nur 34%  der Schulmitarbeiter
berichten, dass ihre Schüler ihre Aufgaben Zuhause aktiv bearbeiten.2 Diese Tatsachen sprechen
dafür, die Schulen in Deutschland so schnell wie möglich wieder zu öffnen. Dafür müssen aber die
Hygienestandards  in  fast  allen  Schulen,  insbesondere  die  Ausstattung  der  sanitären  Anlagen,

1 https://www.news4teachers.de/2020/05/deutsche-schulen-hinken-hinterher-die-haelfte-der-lehrer-bietet-keine-
digitalen-praesenzzeiten-an-fernunterricht-laeuft-oft-ins-leere/

2 https://www.news4teachers.de/2020/05/deutsche-schulen-hinken-hinterher-die-haelfte-der-lehrer-bietet-keine-
digitalen-praesenzzeiten-an-fernunterricht-laeuft-oft-ins-leere/



verbessert   werden und mehr  Lehrer  in  den Unterricht  zurückkehren.  Auch die  Durchführung
regelmäßiger Tests auf Covid-19 in Schulen ist wünschenswert,  so könnten sich alle Beteiligten
sicherer fühlen. 

Wir  sorgen  uns  nicht  nur  um  die  Ausbildung  unserer  eigenen  Kinder,  sondern  auch  um
Schülerinnen und Schüler  aus  bildungsfernen Schichten.  Sie  werden in  der  aktuellen Situation
gleich mehrfach benachteiligt und immer weiter abgehängt. Diese Kinder haben sehr häufig keine
Eltern,  die ihnen adäquate Hilfestellung bei  den Schulaufgaben geben können. So gibt es viele
Familien,  in  denen die  Kinder  die  Einzigen  in  der  Familie  sind,  die  Deutsch  als  Muttersprache
begreifen. Viele dieser Kinder haben kein eigenes Zimmer, in dem sie in Ruhe arbeiten können. In
Hartz 4-Haushalten und in Familien mit Migrationshintergrund haben sogar nur weniger als 70%
der unter 12jährigen einen eigenen Schreibtisch,3 von einem eigenen Computer oder Tablet und
einem zuverlässigen Internetanschluss ganz zu schweigen. Daran ändern auch läppische 150 Euro
Beihilfe für sozial schwache Familien zur Anschaffung eines Computers nichts. 

Im Koalitionsvertrag für  NRW wird ein Land des Aufstiegs durch Bildung beschrieben. Zur Zeit
erleben wir jedoch eher den freien Fall. Zudem hat sich Ihre Partei, Frau Ministerin Gebauer, als
oberstes Ziel  die „weltbeste Bildung für jeden“ gesetzt. Wann können wir damit rechnen, dass
unsere Schülerinnen und Schüler in den Genuss selbiger kommen?

Sie  haben  gesagt,  dass  das  RKI  seine  Empfehlungen  für  den  Einsatz  von  Lehrern  aus  der
Risikogruppe geändert habe und es keine grundsätzlichen Einsatzbeschränkungen für bestimmte
Altersgruppen oder Vorerkrankungen mehr gibt. Tragen Sie diesen Empfehlungen bitte Rechnung. 
Wie kann es sein, dass Staatsdiener, die insbesondere in einer Krise ihren Pflichten nachkommen
sollten, sich nun Atteste ausstellen lassen, um keinen Präsenzunterricht in der Schule abhalten zu
müssen?4 Dieser  Zustand  ist  nicht  hinnehmbar.  Im  Gegensatz  dazu  befinden  sich
Krankenschwestern, Ärzte, Polizisten und Mitarbeiter im Einzelhandel jeden Tag im Einsatz und
werden nicht geschont. Wir fordern Sie auf, diesen eklatanten Unterrichtsausfall zu erfassen und
dafür Sorge zu tragen, dass Lehrer ihrer Dienstpflicht nachkommen, anstatt den Regelunterricht
wie bisher geplant bis zu den Sommerferien auszusetzen. 

Auch fragen wir uns, welche Pläne Sie haben, um den akuten Lehrermangel an den Schulen NRWs
zu beheben? Schon vor der Covid-19-Pandemie blieben alleine an den Grundschulen 3000 Lehrer-
Stellen unbesetzt. Von den Förderschulen wollen wir erst gar nicht sprechen.5 In der derzeitigen
Situation wird deutlich, welch gravierende Auswirkungen dies haben kann, wenn zahlreiche Lehrer
zeitgleich tatsächlich oder vermeintlich nicht in der Lage sind, Präsenzunterricht abzuhalten.

Vor allem an Grundschulen, aber nicht nur dort, ist das Fehlen von Präsenzunterricht ein Problem.
In der Regel haben die Kinder derzeit nur an einem Tag in der Woche Unterricht, je nach Kapazität
der Schule können es dann auch nur zwei Stunden Unterricht sein. Die Eltern sind hier nach wie
vor mit der Betreuung (über-)belastet und können ihrer Arbeit nicht, nur eingeschränkt oder nur
unter sehr erschwerten Bedingungen nachgehen, es sei denn, sie zählen als systemrelevant. Wenn
dieser Zustand noch länger andauert, werden viele Eltern ihre Berufstätigkeit aufgeben müssen, da
Grundschulkinder  Fürsorge  benötigen  und  kaum  alleine  zuhause  bleiben  können.  Dass  dies
insbesondere Frauen betreffen würde, brauchen wir wohl nicht extra zu erwähnen. 

3 https://www.sueddeutsche.de/bildung/homeschooling-schulschliessung-hartz-iv-1.4881546
4 https://www.wz.de/nrw/lehrer-aus-corona-risikogruppen-muessen-pruefungen-abnehmen_aid-51242443
5 https://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/lehrermangel-gebauer-100.html
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Wir fragen daher: Wie sehen Ihre aktuellen Bemühungen aus, möglichst schnell wieder zumindest
einen  vom  Umfang  her  nennenswerten  eingeschränkten  Regelbetrieb  in  den  Schulen
aufzunehmen, ähnlich wie es jetzt für die Kindertageseinrichtungen der Fall ist? Dort werden ja ab
dem 08.06.2020 alle Kinder wieder an jedem Tag betreut. Wir erwarten, dass die Schulen in NRW
ebenfalls möglichst schnell einen eingeschränkten Regelbetrieb aufnehmen, unter Umständen in
Verbindung mit Fernunterricht, der diesen Namen auch verdient. Es kann nicht sein, dass erst nach
den Sommerferien evtl. wieder mehr Präsenzunterricht stattfindet, dann hat für unsere Kinder ein
halbes Jahr kein regulärer Unterricht stattgefunden. Wie wollen Sie dafür sorgen, dass diese zum
Teil gravierenden Lernrückstände wieder aufgeholt werden? Wie sollen die einzelnen Lerngruppen,
die nun gebildet wurden, wieder in einer Klasse harmonisiert werden, ohne das schwache Schüler
zurückbleiben und starke Schüler sich langweilen?

Wir fordern Sie daher auf, die Stellungnahme der Deutschen Gesellschaft für Krankenhaushygiene,
der Deutschen Gesellschaft für Pädiatrische Infektiologie, der Deutschen Akademie für Kinder- und
Jugendmedizin und des Berufsverbands der Kinder- und Jugendärzte in Deutschland angemessen
zu berücksichtigen. Die Fachverbände fordern eine komplette, uneingeschränkte Schulöffnung, da
Kinder unter zehn Jahren eine geringe Infektions- und Ansteckungsrate haben. Der Öffnung von
Grundschulen sollte somit nichts im Wege stehen. 

Für  die  weiterführenden  Schulen  müssen  jetzt  tragfähige  Konzepte  entwickelt  werden,  die  es
älteren Schülerinnen und Schülern ermöglichen, zeitnah wieder qualitativ hochwertigen Unterricht
zu erhalten, beispielsweise in Form einer Mischung aus Präsenzunterricht in kleinen Klassen und
Fernunterricht mit online übertragenen Unterrichtseinheiten. Hierbei müssen die Bedürfnisse von
Kindern aus bildungsfernen Familien besonders berücksichtigt werden und Sorge getragen werden,
dass sie in der Lage sind, an allen Unterrichtseinheiten teilzunehmen.

Und auch die langfristige Sicht darf nicht in den Hintergrund rücken. Die Covid-19 Pandemie hat
erschreckend klar gemacht, dass die fehlende Digitalisierung der Schulen und des Unterrichts nicht
nur ein „Schönheitsfehler“ unseres Schulsystems ist, sondern einen gravierenden Nachteil für die
Schülerinnen und Schüler, ihre Eltern und für die Gesellschaft als ganzes darstellt. Dieses Manko zu
beheben muss daher oberste Priorität haben.

Zu guter Letzt: Kinder wählen vielleicht noch nicht und haben – das wurde in den letzten Wochen
wieder erschreckend klar – auch keine nennenswerte Lobby. Aber wir Eltern wählen. Wir Eltern
sind produktive, wertschöpfende Mitglieder dieser Gesellschaft und wir sind nicht bereit uns noch
länger  mit  anzusehen,  wie  unseren  Kindern  ihr  Recht  auf  Bildung  (Artikel  28  UN-
Kinderrechtskonvention und Artikel 26 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte) vorenthalten
wird. Stellen Sie die Interessen und Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler daher nicht länger
hinten an. Wir werden uns am 13.09.2020, im Herbst 2021 sowie im Frühjahr 2022 daran erinnern.

Zur Schulöffnung haben Sie, Frau Ministerin Gebauer, selbst gesagt „der Start ist gut gelungen“ .
Warum zögern  Sie  dann  noch?   Nehmen  Sie  zeitnah  einen eingeschränkten  Regelbetrieb  auf.
Unsere Kinder haben ein Recht auf Bildung, Teilhabe und Chancengleichheit. Wir Eltern sind als
Lehrer nicht ausgebildet und haben eigene Berufe, denen wir nachgehen müssen. 

Mit freundlichen Grüßen

Familien in der Krise und weitere Unterstützer
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